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NOTES ON THE ECOLOGY OF ISCHNURA PUMIUO (CHARPEN¬ 
TIER) (ZYGOPTERA: COENAGRIONIDAE) — Ecological data of several 
habitats of /. pumilio near Münster, Westfalia, GFR, are presented. The habitats 
are: (1) a shallow pool on peaty ground, overgrown with Molinia, Eriophorum and 
Sphagnum ; (2) a pond with alkaline water, situated on chalky clay in a limestone 
pit; (3) deep oligotrophic peat bogs with strongly acid water and containing 
Sphagnum ; (4) an eutrophicated large but shallow peat bog with strongly acid 
water and overgrown with/uncu.y and Molinia. In all habitats /. pumilio lived for 
at least 3 consecutive years. 


EINLEITUNG 

In Deutschland gilt Ischnura pumilio als selten. SCHMIDT (1977) und 
PRETSCHER (1977) führen die Art als gefährdet an. Da die Art gerne 
Habitate ephemeren Charakters besiedelt, fehlt den Populationen oftmals die 
Kontinuität über lange Zeiträume. Gelegentlich wird festgestellt, dass 
Populationen von /. pumilio nach einem Jahr — auch aus konstanten 
Gewässern — verschwunden waren oder sich über geringe Entfernungen 
verlagert hatten (DAPLING & ROCKER, 1969). Eine grossräumige 
Vagilität ist wahrscheinlich, /. pumilio neu entstandene Biotope sehr bald 
besiedeln soll. Langzeituntersuchungen zur Kontinuität von Populationen 
von /. pumilio sind aber nicht durchgeführt worden. Man könnte annehmen, 
das die Seltenheit der Art und ihr unstetes Auftreten hoch spezialisierte 
Habitatansprüche wiederspiegeln. 

* Veröffentlichung Nr. 20 der Arbeitsgemeinschaft für Biologisch-Ökologische Landeserfor¬ 
schung, Münster, Himmelreichallee 55. 



56 


R. Rudolph 


Über die Biotopansprüche ist bereits diskutiert worden (PRÖSE, 1954; JURZ1TZA, 1970; 
ZIMMERMAN, 1972), wobei das "psychologische Modell” (JACOB, 1969) der Biotopbindung 
im Vordergrund stand. Danach wirken Vegetationscharakter und Gewässerphysiognomie als 
visuell wahrgenommene Biotopstrukturen auf die Imagines einer Libellenart attraktiv. Die von 
PRÖSE (1954) vermutete Bindung von /. pumilio an den Sumpfschachtelhalm (Equisetum 
variegatum) lässt sich aber keineswegs bestätigen. 

Seit TÜMPEL (1901) wird in allen deutschsprachigen Handbüchern und bei L1EFTINCK 
(1925) merkwürdigerweise tradiert, dass /. pumilio ausschliesslich oder bevorzugt an 
Lehmgewässern leben soll. Vor TÜMPEL (1901) hat offenbar nur Liniger (unpublizierte 
Beobachtung aus 1893, zitiert in PORTMANN, 1921) von einem Vorkommen an Lehmtümpeln 
berichtet. 

ln einer von mir zusammengestellten Bibliographie von 142 Originalarbeiten, beginnend 
1845, in denen /. pumilio erwähnt wird, enthalten nur 44 Arbeiten ökologische Angaben zum 
Habitat, ln nur 9 Arbeiten unter den 44 wird der Habitat von /. pumilio nach Beobachtungen des 
Autors ausdrücklich als Lehmgewässer beschrieben (WEISS, 1947; WENGER, 1956; 
WAGNER, 1962; RAU, 1966; JACOB, 1969; GREVEN. 1970; RUDOLPH, 1976; ZIEBELL, 
1976; GLITZ, 1977). In anderen wird von Baggerseen oder Kiesgruben gesprochen (B1LEK, 
1952; JURZITZA, 1959; KRIEGER & KRIEGER-LOIBL, 1958). Moorige Gewässer oder 
Torfgewässer geben KOLBE (1885/86), FRASER (1949), FREY (1951), HEYMER (1958), 
ZIMMERMANN (1972) und RUDOLPH (1978) an. HEYMER( 1958) hält allerdings das Moor 
für einen völlig ungeeigneten Biotop, da "die Art nur Lehmtümpel bewohnt". Daneben finden 
sich in der Mehrzahl andere Habitatcharaktere beschrieben, wie sie schon bei ZIMMERMANN 
(1972) zusammengestellt sind. Zimmermann meint danach, dass die Art wohl nicht stenök sei. 
Sie besiedelt sogar Brackwasser (SCHWARZBERG, 1965) und Fliesswasser (FITTKAU, 1953; 
ZIMMERMANN, 1972). 

ln allen Habitaten scheint /. pumilio allerdings kaum jemals bedeutende Abundanzen zu 
erreichen. Nur BI LEK (1952) beurteilt einmal das Vorkommen als "streng lokal häufig" 
innerhalb eines grösseren Biotopes, und ZIMMERMANN (1972) sprach von "dominantem” 
Auftreten. Die Unterlegenheit gegenüber anderen Arten ist gewiss als Summe von Faktoren zu 
sehen, unter denen die Empfindlichkeit gegen saisonales Austrocknen des Habitats ein 
gewichtiger Faktor sein dürfte, da die Larven dieser nach FRASER (1949) univoltinen Art 
bereits nach sehr kurzer Embryogenese schlüpfen und dann als Junglarve bereits einer 
Trockenheit ausgesetzt wären. 

ÖKOLOGIE WESTFÄLISCHER FUNDPUNKTE 

An dieser Stelle sollen einige ökologische Daten von drei Fundpunkten in 
Westfalen mitgeteilt werden. Es handelt sich dabei um Extrembiotope, 
nämlich in zwei Fällen um Hochmoore, wo I. pumilio in relativ grosser Zahl 
auftrat, und im dritten Fall um einen alkalischen und chloridreichen Weiher 
in einem Kalksteinbruch. Seit 1965 untersuchte ich regelmässig viele 
Libellenbiotope in der Umgebung von Münster, Westfalen, fand /. pumilio 
aber nur im NSG Venner Moor, im NSG Steinbruch Vellern und im NSG 
Zwillbrocker Venn. Zur Lage und allgemeinen Ökologie dieser Naturschutz¬ 
gebiete vergleiche RUNGE (1961). Bei GRIES & OONK (1975) sind die 
übrigen bis dahin bekannten westfälischen Fundpunkte aufgeführt. Davon 
sind einige nicht mehr als Libellenbiotope existent. Ausser den dort 
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angegebenen Teichen in der Senne und den Dülmener Fischteichen 
kontrollierte ich seit 1965 alle übrigen bei GRIES & OONK (1975) genannten 
Fundpunkte, die noch als Libellenbiotop infrage kommen, fand aber /. 
pumilio dort nicht mehr. Selbst in dem sonst so artenreichen NSG Heiliges 
Meer wurde I. pumilio weder von mir noch von anderen Sammlern gefunden. 
Die letzte Fundmeldung aus diesem Gebiet stammt aus 1937 (GRIES & 
OONK, 1975). 

Fund punkt I. — Am Rande des NSG Venner Moor beobachtete ich 
von 1965 bis 1967 eine relativ starke Population, ln meiner Sammlung 
befinden sich zwei subadulte 9 vom 27.5.1965. Die Population war also schon 
mindestens 1964 vorhanden und über die Beobachtungszeit autochthon. Die 
Population lebte unmittelbar am Rande des Hochmoorrestes auf einer völlig 
baumfreien Fläche von etwa 100x200 m Ausdehnung auf torfig-sumpfigem 
Boden. Die Vegetation der gesamten Fläche bestand aus dichtem Molinia- 
Bewuchs, durchsetzt von Eriophorum und Sphagnum in flachem Wasser. 
Dessen Chemismus wurde damals nicht untersucht, doch handelte es sich 
sicher um saures Wasser, das in heissen Sommern teilweise austrocknete. 
Hier hielt sich /. pumilio innerhalb der grossen Fläche nur an einem kleinen 
Bereich von etwa 30x30 m Ausdehnung auf. Von der Physiognomie 
entsprach der Habitat mit seiner vertikalen grasartigen Vegetation durchaus 
der von JURZITZA (1970) formulierten Charakterisierung. Im Jahre 1968 
wurde die gesamte Fläche gepflügt, drainiert und seither als Ackerland 
verwendet. Damit war der Habitat von /. pumilio vernichtet. Die Population 
lebte also mindestens vier Jahre auf torfigem Boden in nicht geringer 
Individuenzahl. Wäre der Sumpf einmal ganz ausgetrocknet, wäre die Art 
wahrscheinlich schon vor der anthropogenen Vernichtung dezimiert worden. 
An anderen Stellen im NSG Venner Moor konnte ich /. pumilio nie 
feststellen, obwohl viele andere physiognomisch und sicher auch 
wasserchemisch identische Punkte vorhanden waren. Begleitende Libellen¬ 
arten, die ihre Entwicklung an derselben Stelle im Molinia -Sumpf wie L 
pumilio durchliefen, waren /. elegans (in etwas grösserer Individuenzahl als /. 
pumilio) und einzelne Lest es sponsa. 

Fundpunkt 2. — Gegenüber den Hochmoorbiotopen stellt das NSG 
Steinbruch Vellern mit seinem basischen und chloridreichen Wasser das 
andere Extrem dar. Hier wurde /. pumilio bereits 1971 bemerkt (GRIES & 
OONK, 1975). Ich selbst beobachtete 1974 und 1975 nur einzelne Tiere. 
Seither bemerkte ich die Art dort nicht mehr, aber möglicherweise noch 
vorhanden gewesene wenige Tiere können übersehen worden sein. Frisch 
geschlüpfte Imagines fand ich nicht, so dass es offen bleiben muss, ob die 
schwache Population wirklich autochthon war. Allerdings ist in der weiteren 
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Umgebung kein anderer Libellenbiotop vorhanden, von dem in jedem Jahr 
eine Zuwanderung hätte stattfinden können. Ausserdem handelt es sich um 
einen thermisch sehr begünstigten Biotop, in dem /. pumilio leicht überleben 
könnte, wenn nicht möglicherweise der Wasserchemismus doch limitierend 
wirkte. Einige andere Arten, z.B. Coenagrion puella , zeigen sich allerdings 
nicht vom Wasserchemismus beeinträchtigt. Eventuell reduziert die 
Konkurrenz durch die immer in grosser Zahl vorhandene C. puella während 
der larvalen und der imaginalen Phasen die kleinere /. pumilio . Die Ökologie 
dieses Fundpunktes und seine übrige Libellenfauna wurden bereits früher 
beschrieben (RUDOLPH, 1976). Die Tabelle I enthält in Spalte 1 die 
wasserchemischen Daten dieses mehrere Jahrzehnte alten Weihers auf der 
Sohle des Kalksteinbruches. Flachwasserbereiche des Weihers trocknen in 
heissen Sommern aus, doch im Zentrum bleibt immer tiefes Wasser mit einem 
Röhricht erhalten. 


Tabelle 1 

Durchschnittliche wasserchemische Werte aus drei Habitaten von Ischnura pumilio. (Spalte 1: 
Weiher im Kalksteinbruch Vellern; Spalte 2: Torfstich im NSG Zwillbrocker Venn; Spalte 3: 
Moorweiher im NSG Zwillbrocker Venn). 


Leitfähigkeit (pS) 

855 

159 

171 

pH 

8,1 

4 

5,4 

Gesamthärte (°dH) 

13,9 

2,3 

2,1 

Ammonium (mg/1) 

0 

2,6 

5,8 

Nitrat (mg/1) 

0,9 

8,9 

19,2 

Orthophosphat (mg/1) 

0 

46,7 

0,3 

Chlorid (mg/1) 

106,4 

25,5 

26,9 


Fundpunkt 3. — Innerhalb des unmittelbar an der holländischen 
Grenze gelegenen NSG Zwillbrocker Venn findet man ein ausgedehntes 
Hochmoorrestgebiet mit vielen Torfstichen. Hier gelang mir der 
Erstnachweis von /. pumilio im Mai 1977, als ich an drei Punkten im 
Naturschutzgebiet soeben geschlüpfte Imagines entdeckte. Bei zweien dieser 
Fundstellen handelt es sich um kleine aber noch tiefe Torfstiche innerhalb 
offener Flächen mit Erica tetralix. Am Rande dieser Torfstiche, die auch 
etwas Sphagnum enthalten, wachsen Eriophorum und Molinia . An einem 
dieser Torfstiche entwickelte sich 1977 und 1978 eine Population mit über die 
Flugzeit z.T. von Tag zu Tag schwankender, aber insgesamt relativ grosser 
Abundanz. An einer Uferlinie von 9 m Länge hielten sich zeitweise bis zu etwa 
11 Imagines gleichzeitig auf. An dem anderen Torfstich — 1300 m entfernt — 
waren 1977 und 1978 nur einzelne Imagines vorhanden. An einigen 
Beobachtungstagen fand ich überhaupt keine Tiere. 

Der Wasserchemismus dieser beiden Torfstiche ist fast identisch. Deshalb 
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ist in der Tabelle 1 in Spalte 2 nur eine Übersicht der Werte des einen 
Torfstiches enthalten, der die stärkere Population aufwies. Es handelt sich 
um Durchschnittswerte aus zahlreichen Messungen in monatlichem 
Abstand. 

Eine dritte Fundstelle, unmittelbar am Rande des Naturschutzgebietes 
gelegen, ist ein bereits eutrophierter Torfstich von etwa 20x40 m Grösse, der 
zu einem Weiher geworden ist, dessen Ufer und Wasserfläche zum grössten 
Teil mit Juncus effusus, J . acutiflorus und Typha latifolia zugewachsen sind. 
Es gibt eine kleine freie Flachwasserzone, wo Molinia- Bülten und 
Hydrocotyle vulgaris wachsen. Dort schliesst sich ein lichtes Weiden- 
Faulbaum-Gebüsch an, das meistens etwa 50 cm hoch unter Wasser steht. 
Der Flachwasserbereich kann in heissen Sommern zumindest teilweise 
austrocknen. Nur an diesem Flachwasser und in dem lichten Weiden- 
Faulbaum-Gebüsch lebte /. pumilio 1977 und 1978 in grösserer Anzahl als an 
den beiden Torfstichen. Auch hier fiel auf, dass die Imagines sich nur an 
einem ziemlich eng begrenzten Punkt innerhalb des grösseren Biotopes 
aufhielten und auch nur in diesem Bereich Eier ablegten. Wenigstens der 
Flachwasserbereich wies mit seinem Molinia -Bewuchs die von JURZITZA 
(1970) skizzierte Physiognomie des Vorzugshabitates auf. Das lichte Weiden- 
Faulbaum-Gebüsch als Aufenthaltsort von /. pumilio fallt allerdings völlig 
aus dem Rahmen. Hier wurden Eier in 7>p/m-Blätter und sogar in 
flottierende Algenwatten abgelegt. 

Da im Jahre 1977 an allen drei Punkten im NSG Zwillbrocker Venn 
schlüpfende Imagines gefunden wurden, müssen die Populationen bereits 
1976 vorhanden gewesen sein. Sie haben also bis jetzt mindestens 3 Sommer 
an demselben Punkt überlebt. An dem eutrophen Moorweiher wurde die Art 
1976 — und eventuell früher — übersehen, wärend die beiden anderen 
Populationen entdeckt wurden, weil zufällig erstmalig die betreffenden 
kleinen Torfstiche unter zahlreichen anderen in dem grossen Gebiet 
aufgesucht wurden. Vielleicht sind an anderen Torfstichen innerhalb des 
Naturschutzgebietes noch weitere lokal begrenzte Populationen von /. 
pumilio vorhanden. 

Begleitarten an den beiden Torfstichen waren Lestes sponsa und 
Sympetrum danae in grossen Massen; Leucorrhinia dubia und L. rubicunda 
in weniger grosser Zahl und einzelne Enallagma cyathigerum und Ischnura 
elegans . An dem eutrophen Weiher war/, elegans immer in der grössten, aber 
absolut geringer Abundanz vorhanden, gefolgt von L. sponsa und C. puella. 
L pumilio und C. puella waren zeitweise in etwa gleicher Abundanz 
vorhanden, mit etwa 15 Imagines auf 10 m Uferlinie. Insgesamt war /. pumilio 
hier zahlreicher als an den Torfstichen. Die geringe Abundanz innerhalb aller 
Arten an diesem Weiher dürfte wohl darauf beruhen, dass der Weiher völlig 
mit Juncus effusus überwachsen war. Einzelne Sympetrum sanguineum und 
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S. flaveolum schlüpften ebenfalls hier. 

Die im Vergleich zu dem eutrophen Moorweiher geringere Abundanz von 
/. pumilio an den Torfstichen könnte angesichts des sehr ähnlichen 
Wasserchemismus aller Habitate auch auf die reduzierende Konkurrenz 
durch Lestes sponsa und Sympetrum danae , vor allem während der larvalen 
Phase, zurückgeführt werden, möglicherweise auch auf ein für /. pumilio 
ungünstigeres thermisches Milieu in den tiefen Torfstichen. 

Die Tabelle I enthält in Spalte 3 die durchschnittlichen wasserchemischen 
Werte für den eutrophierten Moorweiher. Der pH-Wert ist hier zwar etwas 
höher als an den kleinen Torfstichen, liegt aber immer im sauren Bereich. 

Es bleibt bemerkenswert, dass die Larven von /. pumilio mindestens 
während dreier Jahre an Gewässern mit derartig niedrigem pH-Wert 
überlebten. Es ist nicht bekannt, ob die Art bereits vor 1976 hier vorhanden 
war. BECKER (1961) fand sie jedenfalls nicht. 

Es besteht keine Gefahr, dass die Habitate im NSG Zwillbrocker Venn in 
nächster Zeit anthropogen verändert werden. Somit ist die Möglichkeit 
gegeben, die Entwicklung der Populationen über die kommenden Jahre zu 
verfolgen. Die hier wiedergegebenen ökologischen Beobachtungen an drei 
Fundpunkten von /. pumilio bestätigen die bereits von ZIMMERMANN 
(1972) geäusserte Ansicht, dass die Art wohl eine recht weite ökologische 
Valenz hat. 


LITERATUR 

BECKER, M., 1961. Die Libellenfauna des NSG Zwillbrocker Venn. Natur & Heimat 21:79-82. 
B1LEK, A., 1952. Eine Kiesgrube als Lebensraum für die Hälfte aller mitteleuropäischen 
Odonaten. Nachrßl. haver . Ent. I: 85-86. 

DAPL1NG, J.G. & C. ROCKER, 1969. A population study on the Scarce Ischnura (Odon., 
Zygoptera). Bull. amat. Ent. Soc. 28: 15-20. 

F1TTKAU, E., 1953. Odonaten aus der Fulda. Ber. linmoi Flusstn Freudenthal 5: 29-36. 
FRASER, F.C., 1949. The nymph of Ischnura pumilio Charpentier (Order Odonata). Proc. R. 
ent. Soc. Land (A) 24: 46-50. 

FREY, G., 1951. Die Libellen der schwäbisch/bayrischen Hochebene. Ent. Arb. Mus. Georg 
Frey 2: 104-115. 

GLITZ, D., 1977. Zur Odonatenfauna Nordwestdeutschlands—Zygoptera. Bambus 2 (59/60): 
233-235. 

GREVEN, H., 1970. Die Libellen des Linken Niederrheins und der angrenzenden 
niederländischen Gebiete. Versuch einer Bestandsaufnahme. Decheniana 122: 251-267. 
GRIES, B. & W. OONK, 1975. Die Libellen (Odonata) der Westfälischen Bucht. Abh. 
Landesmus. Naturk. Münster 37 (I): 2-36. 

HEYMER, A., 1958. Odonaten-Funde 1958 aus der Umgebung von Hamburg. Mitt. faun. 
Arb Gern. Schleswig-Holstein (N.F.) II: 42. 

JACOB, U., 1969. Untersuchungen zu den Beziehungen zwischen Ökologie und Verbreitung 
einheimischer Libellen. Faun. Abh. Staat. Mus. Tierkd. Dresden 2: 197-239. 
JURZ1TZA, G., 1959. Libellenbeobachtungen in der Umgebung von Karlsruhe/Bad. Ent. Z. 
Frankf.a. M. 69: 170, 179-180, 191-193. 



Ökologie von Ischnüra pumilio 


61 


JURZITZA, G., 1970. Beobachtungen zur Oekologie und Ethologie von Ischnura pumilio 
(Charp.) Beitr. naturk. Forsch. SüdwDtl. 24: 151-153. 

KOLBE, H., 1885/86. Liste der in Westfalen gefundenen Odonata. Jber. westf. ProvVer. Wiss. 
Kunst 14: 55-57. 

KRIEGER, F. & E. KR1EGER-LOIBL, 1958. Beiträge zum Verhalten von Ischnura elegans und 
Ischnura pumilio (Odonata). Z. Tierpsychol. 15: 82-93. 

LIEFT1NCK, M.A., 1925. Odonata Neerlandica. Tijdschr. Ent. 68: 61-174. 

PORTMANN, A., 1921. Die Odonaten der Umgebung von Basel. Beitrag zur biologischen 
Systematik der mitteleuropäischen Libellen. Inaug. Diss. Univ. Basel. 

PRETSCHER, P., 1977. Rote Liste der in der Bundesrepublik Deutschland gefährdeten 
Tierarten, Teil II: Libellen. Natur Landsch. 52 (1): 10-13. 

PRÖSE, H., 1954. Die Odonaten des Vogtlandes. NachrBL baver. Ent. 3: 91-96. 

RAU, U., Die Odonatenfauna des Naturschutzparks Hoher Vogelsberg. Dt. ent. Z. 13:393-446. 
RUDOLPH, R., 1976. Die Libellenfauna des NSG Steinbruch Vellern. Natur & Heimat 36 (2): 
25-28. 

RUDOLPH, R., 1978. Dragonflies new for the Nature Reserve Zwillbrocker Venn, Westfalia, 
GFR. Notul. odonatol. 1 (2): 30. 

RUNGE, F., 1961. Die Naturschutzgebiete Westfalens und des Regierungsbezirks Osnabrück. 
Aschendorf, Münster. 

SCHMIDT, E., 1977. Ausgestorbene und bedrohte Libellenarten in der Bundesrepublik 
Deutschland. Odonatologica 6 (2): 97-103. 

SCHWARZBERG, H., 1965. Faunistische und ökologische Untersuchungen an Libellen in der 
Börde bei Magdeburg. Hercvnia 2: 291-326. 

TÜMPEL, R., 1901. Die Geradßügler Mitteleuropas. Wilckens, Eisenach. 

WAGNER, S., 1962. Notizen zum Vorkommen von Ischnura pumilio Charp., Agrion lunulatum 
Charp. und Libellula depressa L. (Odonata) in Sachsen. Min Bl. Insektenk. 6: 110-1II. 
WEISS, V., 1947. Bemerkenswerte Libellenfunde in Nord Westdeutschland. Bombus I (35): 153- 
154. 

WENGER, O., 1956. Die Odonaten des Kanton Bern.2.Mitteilung. Die Libellenfauna der alten 
Lehmgrube bei Zollikofen. Min. Schweiz, ent. Ges. 29: 268-270. 

Z1EBELL, S., 1976. Libellen aus dem nordwestlichen Niedersachsen (Odonata). Drosera 1: 13- 
18. 

ZIMMERMANN, W., 1972. Zur Kenntnis der Kleinen Pechlibelle, Ischnura pumilio (Charp.) 
(Odonata). Ent. Ber., Berl. 1972 (2): 108-112. 



